
der Station bis zum 31. August über­
zuerfüllen.

Vor der MAS stand nun die Frage: 
Wie sollen wir mit 15 Schälpflügen 
die Arbeit zur Schälfurche terminge­
mäß erfüllen? Hier war es wieder die 
Parteiorganisation, die die Initiative 
ergriff. Die Parteileitung unterbreitete 
den Vorschlag, zum Dreischichten- 
system überzugehen, das heißt, daß die 
Geräte (Pflüge) in drei Schichten ar­
beiten, was natürlich eine ent­
sprechende Veränderung der Arbeits- 

* organisation notwendig machte. So ist 
es uns gelungen, als erste Station im 
Land Mecklenburg bis zum 31. August, 
anstatt nach Plan 1300 ha zu schälen, 
1580 ha Schälfurche zu ziehen. Alle 
Sieger im Wettbewerb wurden prä­
miiert.

Zur Durchführung der Herbstkam­
pagne sind die Brigadiere und Trakto-

Unsere Parteipresse berichtete in 
letzter Zeit wiederholt von den Er­
folgen in der Gemeinde Ferdinands­
hof. loh möchte in meinem Diskus­
sionsbeitrag erläutern, wie diese Er­
folge errungen werden konnten.

Die Gemeinde Ferdinandshof — 
eine sehr große Gemeinde — setzt sich 
aus fünf Ortsteilen mit insgesamt 260 
ablieferungspflichtigen Betrieben zu­
sammen, davon sind 50 Neubauern 
und 210 Altbauern. Die gesamte Nutz­
fläche beträgt 2167 ha, das gesamte 
Ablieferungssoll 4000 Doppelzentner. 
Wenn man in Betracht zieht, daß die 
einzelnen Teile der Großgemeinde vier 
bis fünf Kilometer vom Sitz der 
Bürgermeisterei entfernt liegen, was 
vielerlei Schwierigkeiten mit sich 
bringt, und trotzdem das Ablieferungs­
soll vorfristig erfüllt wurde, so kann 
man mit Recht von einer aufopfe­
rungsvollen Arbeit unserer Genossen 
sprechen. Das Getreidesoll wurde am 
19. August hundertprozentig erfüllt. 
Dieser Erfolg ist uns nicht in den 
Schoß gefallen, sondern wir haben 
hart und bitter um ihn kämpfen 
müssen. Wir waren uns -darüber im 
klaren, daß uns das schlechte Wetter 
den Beschluß, am 20. August das Ge­
treidesoll zu erfüllen, nicht zunichte 
machen durfte. Durch dauernde Auf­
klärung unter der Losung „Das erste 
Getreide dem Staat“ wurde das ge­
steckte Ziel erreicht. Am Tage wurde 
acht Stunden und nachts zwölf Stun­
den gedroschen. Das Hauptgewicht 
wurde auf den Nachtdrusch gelegt. 
Auch hier war wieder Aufklärung 
nötig. Wir wußten, daß ein Teil der 
Bauern den Nachtdrusch ablehnten. 
Aus diesem Grunde wurden von uns 
Bauernversammlungen über die Not­

risten, die Werkstattarbeiter und die 
Angestellten wieder in einen Wettbe­
werb eingetreten, der das Ziel hat, 
die Arbeit zur Saatfurche bis zum Tag 
der Aktivisten am 13. Oktober zu be­
enden.

Unter Führung der Parteiorgani­
sation hat sich auch die Kulturarbeit 
in kurzer Zeit sehr gut entwickelt. Es 
besteht bei uns eine Laienspielgruppe, 
ein Chor und ein Blasorchester.

Durch gute Organisation und syste­
matische Aufklärung haben wir er­
reicht, daß die Belegschaft vollzählig 
zu Kundgebungen und Versammlun­
gen erscheint.

Wenn wir lernen, unsere Arbeit 
immer besser zu organisieren, dann 
wachsen auch die Erfolge, und wir 
werden noch schneller ein glückliches 
Leben für unsere Menschen errichten.

wendigkeit des Nachtdrusches durch­
geführt mit dem Erfolg, daß sich die 
Bauern dazu bereit erklärten. Die 
Großgemeinde Ferdinandshof wurde 
auf dem III. Deutschen Bauerntag mit 
einer Prämie von 10 000 DM ausge­
zeichnet. Unter der Führung unserer 
Partei wird daran gearbeitet, diesen 
Erfolg durch neue Erfolge zu über­
treffen.

Die Bauern, die mehr Getreide ge­
droschen hatten, stellten dieses Ge­
treide anderen Wirtschaften leihweise

Wir gründeten unsere Produktions­
genossenschaft am 8. August 1952, 
das heißt, das Gründungskomitee kam 
an diesem Tage zusammen, und gleich 
danach begannen wir mit der gemein­
schaftlichen Arbeit.

Es war eine harte Arbeit, von der 
kleinen Parzellenbestellung auf die 
Bearbeitung großer Flächen überzu­
gehen. Der Klassemkampf im Dorf 
entbrannte stärker. Unser Dorfschmied, 
beeinflußt von reaktionären Elemen­
ten, sagte: „Für Kolchosbauern habe 
ich keine Schrauben.“ Aber wir be­
gannen mutig unsere Arbeit.

Nach der Gründungsver Sammlung 
waren wir zehn Kollegen, die die 
Arbeit gemeinsam aufnahmen. Inner­
halb von zwei Tagen war der Raps 
in der Erde. Der zweite Schnitt der 
Heuernte ist ausgeführt, das Saat­
bett wird bereitet, gedrillt, die Zwi­
schenfrucht ist eingebracht. Trotz die-

zur Verfügung, um so eine schnellere 
Ablieferung zu erreichen. So konnten 
wir bereits einen Tag vor dem Termin 
die hundertprozentige Ablieferung 
melden. Obwohl in den Drusch- und 
Ablieferungsgemeinschaften alle Kräfte 
eingesetzt waren, wurde die Erfüllung 
in tierischen Produkten nicht ver­
nachlässigt. Der Erfüllungsstand be­
trug am 10. September in Milch 90 
Prozent, in Eiern 97,5 Prozent, in 
Rindfleisch 78 Prozent, in Schweine­
fleisch 76 Prozent.

Diese Erfolge waren möglich, weil 
der Viehhalteplan erfüllt wurde.

Wir haben durch unsere Arbeit er­
reicht, daß die Großgemeinde Ferdi­
nandshof mit an führender Stelle des 
Bezirkes liegt. Wir sind aber davon 
überzeugt, daß wir unsere Leistungen 
noch mehr steigern können. Es war 
uns nicht immer gelungen, die füh­
rende Rolle der Partei zu verwirk­
lichen, obwohl einzelne Genossen 
sehr gut arbeiteten. Unsere Aufgabe 
wird es sein, die Erfahrungen der gu­
ten Arbeit dieser Genossen auf die ge­
samte Parteiorganisation zu übertra­
gen. Die 260 werktätigen Bauern ha­
ben bewiesen, daß sie die Beschlüsse 
der II. Parteikonferenz bejahen und 
gewillt sind, am planmäßigen Aufbau 
des Sozialismus mitzuarbeiten. Die 
Partei muß der Motor der gesamten 
Arbeit sein. Wir scheuen von uns aus 
keine Mühe, um in Zukunft noch grö­
ßere Verpflichtungen zu erfüllen. Da­
rum vorwärts im Kampf um Frieden, 
Einheit und Demokratie! Es lebe der 
planmäßige Aufbau des Sozialismus in 
unserer Republik!

ser Arbeiten konnten wir bereits drei 
kulturelle Veranstaltungen besuchen. 
Den Kollegen in der Parzellenwirt­
schaft wird es nicht möglich sein, die 
Feldarbeiten so pünktlich auszuführen 
und außerdem kulturelle Veranstal­
tungen zu besuchen.

Natürlich gibt es auch einige 
Schwierigkeiten. Die MAS war z. B. 
nicht in der Lage, die Wiesen zu mä­
hen. Entsprechend dem Ratschlag der 
Ortsleitung der Partei führten wir mit 
der MAS, den Mitgliedern der Pro­
duktionsgenossenschaft, Vertretern der 
Kreisleitung der Partei und den Be­
hörden einen Ausspracheabend durch, 
in dem über diesen Mangel diskutiert 
und Wege zur Verbesserung der Un­
terstützung durch die MAS gefunden 
wurden. Wir werden auch zu den wich­
tigsten Arbeitsbesprechungen der Ge­
nossenschaftsbauern die MAS-Trakto- 
risten und Brigadiere mit einladen. 
Weiterhin möchte ich noch auf einen

Genosse Olbricht, Ferdinandshof, Kreis Anklam

Wir bleiben bei unseren Erfolgen nicht stehen

Genosse Gentz, Meisterbauer, Vors, der Produktionsgenossenschaft Mentzlin, Kreis Anklam

Wir begannen mutig mit der Arbeit
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